
zung der neuen wissenschaftlichen Erkenntnisse 
und der Erfahrungen der Besten gerungen wurde. 
Alles hängt von den Menschen ab, so haben sie im­
mer wieder bewußtgemacht, von ihrer Einstellung 
zur Arbeit und zu den Tieren, von ihrer politischen 
Überzeugung und vom fachlichen Können. Sie wi­
derlegten die Auffassungen einiger Kollegen, daß 
ihre niedrigeren Leistungen im Zustand des Stalles, 
in den schwierigen Arbeitsbedingungen oder gar 
im Futter begründet sind.
Als vordringliche wissenschaftlich-technische Maß­
nahme war vorgesehen, auch im Naunhofer Stal! 
den Reproduktionsprozeß über ein Zyklogramm ef­
fektiver zu gestalten. Das zu begreifen fiel beson­
ders den älteren Genossenschaftsbäuerinnen nicht 
leicht. Vieles wurde auf einmal anders für sie, 
deckte sich nicht mit ihren eigenen Erfahrungen. Es 
war deshalb notwendig, das Neue nicht nur poli­
tisch, sondern auch fachlich zu begründen.
Bei der vorgesehenen Einkreuzung von Mastrassen­
hybriden war das ebenfalls so. „Das sind doch gar 
keine richtigen Schweine", wurde von den Bäuerin­
nen anfangs gesagt. Ihnen mißfiel, daß die neuge­
borenen Ferkel nicht, so wie sie es bisher gewohnt 
waren, eines wie das andere gleich aussahen. Die 
größeren Würfe und die besseren Gewichtszunah­
men überzeugten sie jedoch schnell von der Rich­
tigkeit der getroffenen Leitungsentscheidung. Des­
halb bemühten sie sich, den höheren Anforderun­
gen, die diese Tiere an Pflege und Haltung stellen, 
gerecht zu werden.
Wenn unsere Grundorganisation den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt als entscheidend für ei­
nen hohen Leistungs- und Effektivitätszuwachs her­
vorhebt, so macht sie den Vorstand jedoch zugleich 
auch immer wieder darauf aufmerksam, niemals 
auf die langjährigen Erfahrungen der Tierpfleger zu 
verzichten. Damit sichern wir, daß nichts über die 
Köpfe der Bauern hinweg entschieden wird.
Wie sich das auszahlt, verdeutlicht folgendes Bei­

spiel: Es ging um die Rationalisierung und Rekon­
struktion des Zuchtstalles in Naunhof bei weiter­
laufender Produktion. Ein Teil der Zuchtsauen war 
vorübergehend in noch vorhandenen kleinen Alt­
ställen unterzubringen. Die Bäuerinnen verstanden 
das und waren bereit, die damit verbundenen höhe­
ren Arbeitsbelastungen auf sich zu nehmen. Für 18 
Sauen fanden sich sogar Stallplätze in den individu­
ellen Hauswirtschaften der Genossenschaftsmit­
glieder.
Bisher wurden in den Ställen insgesamt über 800 
Ferkel mehr aufgezogen als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Dabei hat sich die Zahl der Sauen 
nicht erhöht.

Gute Erfahrungen auf andere übertragen

Unsere Grundorganisation erhielt von der Kreislei­
tung der SED den Auftrag, unsere Erfahrungen den 
Genossen der LPG (T) Köhra zu übermitteln. Da­
durch soll ihnen geholfen werden, das Leistungsni­
veau in der Schweinehaltung ihrer LPG schneller zu 
steigern. Die ersten Leistungsvergleiche gab es be­
reits im Frühjahr. Unser wichtigster Ratschlag an 
die Köhraer Genossen bestand darin, mit Hilfe einer 
guten ideologischen Überzeugungsarbeit mit den 
Viehpflegern und einer strafferen Leitungstätigkeit 
den^vissenschaftlich-technischen Fortschritt noch 
gezielter und konsequenter in den Ställen durchzu­
setzen. Unsere Leiter und die Viehpfleger erklärten 
sich bereit, sie dabei nach Kräften zu unterstützen. 
Sie wünschen sich jedoch von der Parteiorganisa­
tion und dem Vorstand der LPG Köhra noch mehr 
Eigeninitiative bei der Realisierung der von ihnen 
beim Leistungsvergleich übernommenen Verpflich­
tungen. Unsere Berichtswahlversammlung trug den 
Genossen der Parteigruppe des Kooperationsrates 
auf, in dieser Richtung stärker wirksam zu werden.

~ Ger t  Kraut
Parteisekretär in der LPG (T) Fuchshain, Kreis Grimma

Parteigruppen im Erfahrungsaustausch
Leserbriefe -
ten wir das erreichen? Wichtig ist die 
gute kameradschaftliche Zusammen­
arbeit zwischen dem staatlichen Lei­
ter, dem Parteigruppenorganisator 
und dem Vertrauensmann. Großen 
Wert legen wir bei uns auf die Teil­
nahme aller Kollektivmitglieder an der 
Qualitätsarbeiterbewegung. Durch 
gute Organisation der Produktion gab 
es ein Minimum an Ausfallzeiten, was 
zur Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät führte.

Dieter Mirtschink 
Parteigruppenorganisator 

im ѴЕВ Nahrungsgütermaschinenbau 
Neubrandenburg

In meiner Grundorganisation im Cen­
trum-Warenhaus Neubrandenburg be­
stehen 11 Parteigruppen. Im Zusam­
menhang mit den Parteiwahlen 
1983/84 werden wir auch Abteilungs­
parteiorganisationen bilden, weil wir 
uns davon eine noch effektivere Par­
teiarbeit, eine Stärkung der Kampf­
kraft unserer Grundorganisation ver­
sprechen. Bei der Lösung de/ Aufga­
ben im Handel spielen die Parteigrup­
pen als politischer Motor und Kern 
der Arbeitskollektive eine gewichtige 
Rolle. Darum legt unsere Grundorgani­

sation so großen Wert auf ein reges 
innerparteiliches Leben in den Partei­
gruppen, werden doch damit wesent­
liche Voraussetzungen geschaffen, 
eine offensive, überzeugende poli­
tisch-ideologische Arbeit zu leisten, 
das Klassenbewußtsein der Werktäti­
gen zu festigen und ihre schöpferi­
sche Initiative zu fördern.
Seit über einem Jahr verbindet die 
Leitung unserer Grundorganisation 
die monatliche Anleitung der Grup­
penorganisatoren mit einem zielstre­
bigen Erfahrungsaustausch über die
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